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Hartz IV = Unterschicht?
VON Brigitte van der Velde

Auf der Fachtagung in 
Hannover gab es den 
Vortrag von Herrn Prof. 
Dr. Helmut Bremer. 
Dieser Vortrag hat mich 
sehr nachdenklich ge-
macht. 

Es ist soweit, wir Bür-
ger dieses Landes wer-
den jetzt wie in Indien 
in Kasten eingeordnet. 
Es schmerzt mich sehr 
zu hören, wie mich Wis-
senschaftler in meiner 
Lebenssituation sehen 
und es in öffentlichen 
Vorträgen aufzeigen: 
Hartz-IV-Empfänger 
gleich Unterschicht.

Das Schlimme an der 
Sache ist, vieles, was 

im Vortrag aufgeschlüs-
selt wurde, ist so wahr 
wie ich hier sitze. Ich 
habe die Skala gesehen. 

VON K.

Oben die ganz Klugen 
und Reichen und unten 
die Geringqualifizierten 
(dumm und arm). 

Ein Arbeiterkind, heißt 
es, schafft es nicht aus 
der Unterschicht her-
aus. 

http://www.abc-projekt.de/
mailto:xxx@abc-projekt.de


VON MANUELA UND H.B. 

Liebe Leser und Leser-
innen, ich hoffe, ihr 
seid gut in das neue 
Jahr gerutscht und nicht 
auf die Nase gefallen.

Es war ziemlich glatt. 
Ich bin Fahrradfahrerin 
und musste mich durch 
den Schnee kämpfen. 

Man sagt, dass die Leu-
te stur sind, aber das 
stimmt nicht. 

Ich musste mit dem 
Fahrrad zur Schule fah-
ren und es war sehr 
glatt. Ich konnte nicht 
auf der Straße fahren, 

die war zu glatt. Ich 
musste auf dem Geh-
weg fahren. 

Die Leute sind mir aus 
dem Weg gegangen, ob-
wohl ich da nicht fah-
ren darf, denn es war 

der Fußweg. Sie sind 
mir aus dem Weg ge-
gangen und ich konnte 
weiter fahren. 

Auch die älteren Leute 
sind mir aus dem Weg 
gegangen. Ich wollte 

mich bei den Leuten be-
danken. Und auch bei 
denen, die morgens frü-
her aufstehen und für 
uns die Straßen sauber 
machen. 

Ich habe auch viele Au-
tos gesehen, die im 
Schnee fest saßen. An-
dere Autofahrer sind 
ausgestiegen und haben 
geholfen. Das fand ich 
toll. Die Oldenburger 
sind nicht stur, das weiß 
ich jetzt. 

Schreibt uns doch, wie 
es euch in diesem Win-
ter ergangen ist. Wir 
würden uns sehr freuen!

Ich bin ein Arbeiterkind und 
schaffe es wirklich nicht, 
aus der untersten Kategorie 
zu kommen. Ich fühle mich 
gerade ohnmächtig in mei-
ner Betroffenheit. 

Katastrophen quälen mich 
am laufenden Band. Ich bin 
eine funktionale Analphabe-
tin.

Ich habe fünf Geschwister. 
Alle haben einen ehrbaren 
Beruf gelernt und haben Ar-
beit. Daran kann ich sehen, 
dass man nur mit schuli-
scher Bildung weiter kom-
men kann. 

Ich kann krankheitsbedingt 

nicht gut lesen und bin des-
wegen chancenlos gewor-
den. 30 Jahre hatte ich mit 
meiner Hände Arbeit die 
Möglichkeit, Geld zu ver-
dienen. Heute gehöre ich in 
den untersten Kasten. 

Liegt das wirklich nur an 
mir? Dieser Vortrag hängt 
mir noch lange nach!

Ich würde mich freuen, 
wenn es Studien gäbe, die 
zeigen, wie schwächere Bür-
ger dieses Landes auch ih-
ren Lebensunterhalt ver- 
dienen können mit einer 
würdigen und gerecht be-
zahlten Arbeit.

Von H. B.

Ich hatte Angst, meinen Kurs nicht 
mehr machen zu dürfen. Ich war 
sehr beunruhigt, dass ich nicht 
weiter machen darf. 

Ich habe auf den Bescheid gewar-
tet. Das dauerte sehr lange. 

Aber dann bin ich zu meinem Leh-
rer Achim gegangen.

Achim hat dann beim Land-
kreisamt Ammerland  angerufen. 
Dann kam er in den Kurs und sag-
te, dass ich weiter machen kann. 

Ich war begeistert. Jetzt darf ich 
noch 5 Monate weiter lernen. 



VON E. DITTJEN

Ich bin in die Kur mit 
dem Bus gefahren. Wir 
sind um 7 Uhr gefah-
ren. In Bad Wildungen 
haben wir Mittagspause 
gemacht. Dann waren 
wir um 18 Uhr in Bad 
Kissingen.

Wir  wurden von dem 
Chefarzt empfangen. 
Dann wurden die Kof-
fer auf die  Zimmer ge-
tragen. Dann habe ich 
mein Zeug in meinen 
Schrank getan. Dann 
hatte ich für mich den 
Abend Zeit. 

Am nächsten Tag gab 
es um 9 Uhr Frühstück. 
Danach haben wir den 
Chefarzt zur Bespre-
chung getroffen. Ich 
ging schwimmen  und 
ich habe Anwendungen 
bekommen. Dann hatte 
ich Nordic Walking und 
dann hatte ich den 
Abend  für mich. 

Und nach einer Woche 
kam der Chefarzt.  Da 
hat er zu mir gesagt, 
dass ich bei der Arbeit 
nicht mehr auf den 
Müllwagen darf. Weil 
ich einen Zuckerschock 

kriegen könnte. 

Nach drei Wochen bin 
ich nach Hause gefah-
ren und ich habe einen 
Brief bekommen. Da 
stand, dass ich nicht 
mehr auf den Müllwa-
gen darf. 

Ich habe den Brief mei-
nem Einsatzleiter gege-
ben und der 
Einsatzleiter sagte, ich 
sollte auf meinen Chef 
warten. Und der  Chef 
sagte, ich sollte auf 
dem Hof bleiben. 

Nach zwei Wochen bin 
ich mit auf dem Wagen 
für Grünzeug, Laub und 
Sträucher gefahren. Von 
den Leuten haben wir 
Laub und Sträucher ab-
geholt. 

Um 15 Uhr sind wir zur 
Kompostierfirma Red-
man gefahren und da ha-
ben wir den Wagen leer 
gemacht. Und dann sind 
wir zur Firma  gefahren. 
Um 16 Uhr haben wir 
Feierabend. 

Nach 6 Wochen wurde 
ich Frührentner.

VON K.

Vor kurzem erschien 
das Schwarzbuch der 
Steuerzahler. Laut 
Schwarzbuch wurden 
über 30 Milliarden Eu-
ro unnütz ausgegeben.

Man mag es kaum glau-
ben und es macht einen 
wütend und traurig, wie 
mit unseren Steuergel-
dern in der heutigen 
Zeit umgegangen wird. 

Zum Beispiel zahlt die 
Stadt Löhne jedes Jahr 
16.000 Euro für eine 
Wiese, die in den 80er 
Jahren gepachtet wur-
de, um eine Tennisanla-
ge zu bauen. Die Pacht 
läuft noch bis 2017. Ge-
baut wurde bis jetzt 
nichts.

Wusstet ihr eigentlich, 
dass es eine Kanzler-U-
Bahn in Berlin gibt? Ja, 
die gibt es schon für 
320 Millionen Euro. 
Die U-Bahn fährt eine 
Station. Das ist eine 
Fahrtzeit von drei Minu-
ten. Ein Fußweg von 
knapp zehn Minuten.

Oder letztes Jahr kurz 
vor Weihnachten, haben 
sich mehr als hundert 
Bundestagsabgeordnete 
Luxus-Schreibstifte im 
Wert von 70.000 Euro 
gegönnt.

Wo soll das noch hin-
führen? Jahr für Jahr 
wird einfach so weiter 
gemacht.

Es gibt so viele wichti-
ge Einrichtungen, die 

das Geld nötig bräuch-
ten: Tierheime, Kinder 
u. Jugendeinrichtungen, 
Altenheime, Kranken-
häuser, Firmen unter 
die Arme greifen, um 
Arbeitsplätze zu erhal-
ten. Oder die VHS zu 
unterstützen, damit 
ganz viele Erwachsene 
sorglos lernen können.

Aber wir Bürger sind ja 
nur kleine Lichter. 
Denn unsere Meinung 
zählt ja nicht.

Wir möchten gerne mal 
eure Meinung wissen:
Wie denkt ihr darüber, 
dass der Staat die ge-
klaute Daten - CD kau-
fen will? 

Meine Meinung:
Der Bürger darf ja auch 
keine geklauten Waren 
kaufen. Vor dem Gesetz 
ist der Hehler wie der 
Stehler. Unrechtmäßig 
erworbene Daten sind 
vor Gericht nicht zuläs-
sig. Neugierig wäre ich, 
ob auch Politiker sich 
auf der CD befinden. 
Manche in unserer 
Gruppe finden das gut, 
weil nicht nur die Klei-
nen wegen Steuerhinter-
ziehung bestraft werden 
sollen. 



VON PEDRO

Sie ist vor allem ein 
wichtiger Ausdruck 
der Religiosität der 
Aborigines. 

Ihre Kunst ist so alt 
wie die menschliche 
Existenz auf dem 
australischen Konti-
nent. 

Die Kunst findet ih-
ren Ausdruck in Höh-
len- und Felsma- 
lereien, Felsgravu-
ren, Rindenmalerei-
en und Verzierungen 
von lebendigen und 
toten menschlichen 
Körpern. 

Die Punktmalereien 
der Gemälde und 
Gravuren zeigen 
Geister, Menschen, 
Tiere und Fabelwe-
sen, aber auch Pflan-
zen und Landschafts- 
formationen.

Die religiöse Kunst 
und das spirituelle 
Leben sind das Erbe 

der Vorfahren. Die 
Begriffe der Einge-
weihten (Medizin-
männer und Medi- 
zinfrauen) offenba-
ren ihre Bedeutung. 

Das macht es dem 
europäischen Be-
trachter sehr schwer, 
die Kunstwerke zu 

verstehen. Nur die 
Eingeweihten dürfen 
Gemälde in den 
Sand malen. Selbst 
Aborigines konnten 
die Kunst oft nicht 
deuten. 

Figuren haben oft ei-
ne traditionelle Be-
deutung. 

Die Farben waren 
ocker und gelb. Bei-
de Farben symboli-
sieren das trübe 
Wasser der billa-
bongs (Pfützen) in 
der Trockenheit. 

Die Formen stehen 
für am Boden sitzen-
de Männer oder Frau-
en. 

Albert Namatjira, 
der mit seiner Kunst 
weltberühmt wurde, 
ging schließlich an 
seiner Heimatlosig-
keit zwischen der ein-
geborenen Kultur 
und der westlichen 
Zivilisation und am 
Alkohol  zugrunde. 

Die Bilder wurden 
einst nur in Sand ge-
schaffen und dann 
nach einer Zeremo-
nie wieder zerstört. 

Auch die Musik der 
Aborigines ist in den 
letzten Jahren be-
kannt geworden. 

Bei den Didgeridoos 
handelt es sich um 
ein primitives Blasin-
strument von ver-
schiedenen Längen, 
dass heißt von 1,50 
m bis zu 2,50 m. 

Es ist mit traditionel-
len Motiven bemalt. 
Neben den Blasin-
strumenten kennt die 
Kultur der Ureinwoh-
ner die Schlagstöcke 
oder Klangstöcke, 
die die Didgeridoos 
rhythmisch beglei-
ten. 

Didgeridoos, Schlag-
stöcke und Gesang 
gehören zusammen 
und kommen stun-
denlang zum Einsatz.



VON DIETER

Ich bin 52 Jahre alt und är-
gere mich noch immer, 
dass mir die Schulbildung 
fehlt. 

Nach acht Jahren Volks-
schule wurde ich noch für 
ein Jahr auf die Sonder-
schule abgeschoben. 

Ich bekam nur ein Ab-
gangszeugnis.

Meine Eltern wollten, 
dass ich ihre landwirt-
schaftliche Stelle überneh-
me. Das habe ich nicht 
gemacht. 

1975 habe ich in einer 
ortsansässigen Baumschu-
le angefangen zu arbeiten. 

Da haben sie mir eine 
Lehrstelle angeboten. 

Aber weil ich Lernproble-
me hatte, musste ich dies 
wieder aufgeben und habe 
dort weiter gearbeitet. 

Jetzt arbeite ich dort 
schon seit 35 Jahren.

Mein Vetter hat nach der 
Schule eine Lehre ge-
macht. Im 3. Lehrjahr hat 
er schon mehr Geld ver-
dient als ich nach 10 Jah-
ren in der Baumschule. 

Hätte ich einen besseren 
Schulabschluss gehabt, 
hätte ich wie mein Vetter 
zu Airbus nach Varel ge-
hen und dort mehr Geld 
verdienen können. 

Eine gute Ausbildung ist 
unter anderem sehr wich-
tig im Leben.

VON MANUELA

Wir hatten das Thema Diät 
und ich habe mir viele Ge-
danken gemacht. 

Eine Schokolade hat viel zu 
viel Zucker. Da sind 22 
Stück Würfelzucker drin.

Dann habe ich schöne Rezep-
te gefunden:  

• 250 g Erdbeeren, gewa- 
   schen, geputzt        
• 3 TL Canderel Streusüße
• 250 ml fettarmer 
   Bio-Joghurt
• 10  Minzblätter 
• 1 große Banane, geschält
• 1TL Vanille-Extrakt 
               

Alle Zutaten in eine Schüs-
sel geben. Mit einem Mixer 
fein pürieren und abschme-
cken. 

Je nach Geschmack nachsü-
ßen. Getränk in die Gläser 
füllen und mit einer Erdbee-
re garnieren. 

Ich möchte gern wissen, ob 
es euch gefällt, wenn ich ab 
und zu ein Rezept in die Zei-
tung schreibe.    



In diesem Silbenrätsel sind 10 
Wörter zum Thema Glück versteckt!

1. _____________________________________

2. _____________________________________

3. _____________________________________

4. _____________________________________

5. _____________________________________

6. _____________________________________

7. _____________________________________

8. _____________________________________

9. _____________________________________

10. ____________________________________

Silbenrätsel ERSTELLT VON J.

Von K.:
Ich finde es mal wieder eine Schwei-
nerei, dass die Benzinpreise angeb-
lich durch den harten Winter so 
gestiegen sind. Immer wenn das Au-
to am nötigsten gebraucht wird, ist 
der kleine Mann der Dumme.
___________________________

Beim Einkaufen im Supermarkt 
muss man genau hinschauen. Jetzt 
werden die Preise nicht mehr er-
höht. Es wird einfach die Verpa-
ckung verkleinert. Das ist für mich 
reinster Betrug.

-schwein     -stein-    -folg    -la- 
-schein      Blu-      -be      Lot-  

-winn    Ge-    Glücks-    -fe-    -ger
-blatt    Er-    -de     Scho-     Son-  
-nen-     -to-     -heit     Lie-     -ko-  

-ge-   Schorn-   -sund-   Klee-  
-men  



Wir haben uns wieder sehr über all eure 
Zuschriften gefreut. Ein besonderer Gruß geht 
an den Alfa-Kurs in Braunschweig. Die tollen 
Leserbriefe möchten wir euch unbedingt im 
Original zeigen. 

Schreibt uns unter xxx@abc-projekt.de

Bitte gib mit an, wenn du mit dem Abdruck 
deines Leserbriefes einverstanden bist. 
Schreibe: Ihr dürft meinen Brief in der ABC-
Zeitung abdrucken. 



Und noch zwei Briefe aus Braun-
schweig:

Zum Text "Weihnachten früher und 
heute":

Zum Text "Kaufverhalten":

Da wir oft gefragt werden, warum 
wir nicht lesen und schreiben ge-
lernt haben, möchten wir das The-
ma in jeder Ausgabe aufgreifen 
und darüber berichten. Dazu brau-
chen wir auch eure Geschichten! 
Schickt uns Leserbriefe zu dem 
Thema, die wir veröffentlichen dür-
fen.
_____________________________

http://www.abc-projekt.de/



